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18 S«

Amtlicher Theil .
Seiue Sssizlitze tzodeil der Grotzherzog haben

Sich unter dem 16 . März d. I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Hauptlehrer Ottto Maier an der Volks¬
schule in ObeMrch die kleine goldene Verdienstmedaille zu
verleihen .

Ereignisse sind : Truppentransporte , Hochwasser oder andere
Vorkommnisse , wodurch die Verwaltungen genöthiat werden, den
Verkehr plötzlich über andere Linien zu leiten u . s . w . In allen
solchen Fällen wäre die auf 2 400 Pferde angelegte Bahn werth¬
los, da sie nicht plötzlich auf 8- bis 10 000 Pferdekräfte gesteigert
werden könnte .

Die Militärbehörde würde daher mit Recht gegen eine derartige
Betriebsweise Einspruch erheben , die im Mobilmachungsfalle ihren
Ansprüchen in keiner Weise gerecht werden könnte.

Uebrigens würde von dieser Seite Zustimmung zur Einführung
des elektrischen Betriebes auch dann nicht zu erreichen sein, wenn
man voraussetzen wollte , daß im Falle größere Truppentrans¬
porte die Bahn wieder mit Dampflokomotiven befahren werden
sollte, denn zum Betriebe von Gebirgsbahnen bedarf es beson¬
derer Maschinengattungen, sowie eines besonders geschulten Per¬
sonales, beides ist nicht von heute auf morgen zu beschaffen.

Nach dem Gesagten dürfte erklärlich und gerechtfertigt erscheinen ,
daß die Großh . Generaldirektion sich mit eingehenden Studien
über den elektrischen Betrieb der Höllenthalbahn oder der so¬
genannten strategischen Linien nicht befaßt hat .

Gehen wir nun zu der allgemeineren Frage über , welche
Aussichten der gegenwärtige Stand der Zugbeförderung auf
elektrischem Wege der Anwendung desselben bet Vollbahnen für
die Zukunft bietet , so müssen wir erst die verschiedenen Arten ,
auf welchen dieser Betrieb stattfinden kann , ins Auge fassen .

Es sind :
1 . Stationärer Betrieb mit Fernleitung unter Verwendung von

Wasser - oder Dampfkraft.
2 . Stationärer Betrieb unter Verwendung von Akkumulatoren.
3 . Verwendung elektrischer Lokomotiven .
Was das unter 1 angeführte System anbetrifft, so kann dasselbe

schon nach den obigen Ausführungen für Bahnen mit starkem ,
durchgehendem Verkehr , Vollbahnen überhaupt gar nicht in Be¬
tracht kommen . Die enormen Kosten der Anlagen , sowohl wie
des Betriebes für Vollbahnen mit großer Leisturm schließen
dasselbe von vornherein aus . Das Gebiet für die Verwendung
dieses Systems, sowie des zweiten liegt wie in dem Bortrage
des Geheimen Hofraths Professor Engler dargelegt , in den
Städten , kleinen Thälern u . s . w . Was die Verwendung der
Wasserkräfte hierbei anbetrifft, so hüte man sich vor zu optimisti¬
schen Anschauungen und sehe von vornherein eine hinreichende
Reserve , fei es Dampfkraft, oder Gasmotor , vor . In dieser
Hinsicht reden viele Beispiele eine sehr deutliche Sprache ; unter
Andern ist auch die Bahn Tettnang — Meckenbeuren, auf welche
in der Presse hingewtesen wurde, alsbald mit einer Dampf¬
maschine als Reserve ausgerüstet worden, nachdem der Betrieb
mehrfach durch Eis , Hochwasser u . s . w . gestört worden war .

Was diese Bahn überhaupt betrifft, so ist schwer zu verstehen,
wie man sie in einem Vergleich mit der Höllenthalbahn bringen
kann ; sie hat ihrer ganzen Anlage und Ausdehnung nach kaum
die Bedeutung einer Straßenbahn von Karlsruhe nach Durlach .
Was im Weiteren noch gegen dieses System spricht , ist, daß bei einer
Betriebsstörung nicht nur ein einzelnesFahrzeug oder ein einzelner
Zug, sondern sämmtliche Fahrzeuge bezw . Züge, welche von dem
Leitungsnetz der betreffenden Station ihren Strom beziehen ,
stille gestellt werden , der Betrieb also auf der ganzen Strecke
gestört ist . Wie leicht aber durch Unbefugte eine derartige
Störung hervorgebracht werden kann , mag an folgendem Bei¬
spiel ersehen werden :

Bekanntlich wird die Station Appenweier ! von Dffenburg aus
elektrisch beleuchtet . Die von Offenburg nach Appenweier
führende Starkstromleitung ist zu wiederholten Malen dadurch,
daß von frevelhafter Hand ein Draht über die Leitungen ge¬
worfen wurde, der auf zwei der Leitungsdrähte zu liegen kam,
kurz geschlossen worden. Infolge dessen war Station Appen¬
weier vollständig in Dunkelheit versetzt; bis die Ursache des Vor¬
kommnisses beim ersten Male entdeckt und beseitigt war , darüber
vergingen mehrere Stunden .

System 2 (Akkumulatoren ) hat den zuletzt besprochenen Nach¬
theil der leichten Störung durch Unbefugte nicht , aber den von
System 1, die Unmöglichkeit der Steigerung des Betriebes im
Nothfalle, in hohem Grade. Es kann für Vollbahnen zur Zeit
ebensowenig in Betracht gezogen werden wie 1, dagegen wird
es wahrscheinlich eine gute Zukunft in Aussicht haben für Stadt -
und Kleinbahnen .

Zu 3 . Auch der Betrieb mit elektrischen Lokomotiven ist zur
Zeit noch nicht ernstlich in Betracht zu ziehen , da er über die
ersten recht ungünstig verlaufenen Versuche noch nicht hinaus
gekommen ist . Trotzdem ist dies das einzige System, welches
überhaupt für Vollbahnen in fernster Zeit in Frage kommen
könnte, denn es ist frei von den Unvollkommenheitender Systeme
1 und 2 . Daß bei diesem Systeme die Verwendung von Wasser¬
kräften ausgeschlossen ist, wird ihm weiter nicht schaden , denn
es kann vom wirthschaftlichen Standpunkte wohl nur begrüßt
werden , wenn diese Kräfte für industrielle Zwecke und für Klein¬
bahnen mit Akkumulatorenbetrieb erhalten bleiben, als daß sie
für Bollbahnen verwendet würden, wo ein sehr erheblicher Theil
in Leitungs- und anderen Widerständen verloren ginge. Fragen
wir uns aber zum Schluffe : Was könnte denn der Beweggrund
für eine Verwaltung sein, zum elektrischen Betriebe ihrer Voll¬
bahnen überzugehen , vorausgesetzt , daß eines der drei Systeme
so weit ausgebildetwäre, daß man dazu Vertrauen fassen könnte?
so müssen wir uns sagen, daß Nichts vorliegt, was einen der¬
artigen Wechsel rechtfertigen könnte .

Der Wunsch, wesentlich größere Geschwindigkeiten , als bisher ,
bei der Zugbesörderung zu erreichen , mag neben einer gewissen
Vorliebe für elektrische Betriebe im Allgemeinen, die beim
großen Publikum unzweifelhaft besteht, zunächst den Gedanken
des Ersatzes des längstbewährten Dampfbetriebes durch den
elektrischen angeregt haben . Aber eine wesentlich größere
Geschwindigkeit, als bei dem Dampfbetrieb, ist durch den elektri¬
schen (bei vorhandenen Bahnen) auch nicht zu erreichen , denn
dieselbe verbietet sich schon durch die Anlage der bestehenden
Bahnen mit ihren Steigungen und Krümmungen von selbst .

Diejenigen Projekte aber , die sich mit dem Neubau von
elektrischen Bahnen zwischen großen Verkehrscentren (z . B . Wien -
Budapest) (und mit geradezu phantastischen Geschwindigkeiten)
befaßten , sind fast ebenso schnell, wie sie entstanden waren , wieder
verschwunden, weil die Erfinder selbst die Unthunlichkeit der Aus¬
führung Ungesehen haben .

Auch die Hoffnung, durch den elektrischen Betrieb auf bestehen¬

den Bollbahnen, mögen dazu Wasserkräfte verwendet werden odet
nicht, eine Herabminderung der Betriebskosten zu erzielen, ist eine
gänzlich trügerische . Nach dem jetzigen Stand der Technik ist
auch für absehbare Zeiten nicht daran zu denken , daß in diesen
Verhältnissen eine wesentliche Aenderung zu Gunsten des elektri¬
schen Betriebes eintreten könnte . Damit ist selbstverständlich nicht
gesagt , daß es nicht ausnahmsweise unter ganz besonderen Ver¬
hältnissen trotzdem gerechtfertigt sein könnte , eine kleine Strecke
einer bestehenden Linie elektrisch zu betreiben .

Eine solche Ausnahme ist die Tunnelstrecke einer amerikanischen
Bahn , wo es sich darum handelte, eine 4/i Kilometer lange Strecke,
auf welcher zwei Tunnel liegen , durch den elektrischen Betrieb
rauchfrei zu machen . Zur Bewältigung des Verkehrs auf
dieser verhältnißmäßig kurzen Strecke wurde eine elektrische
Station erstellt , die mit Dampfmaschinen von zusammen
3000 Pferdestärken ausgerüstet ist ; aber auch die bei diesem Ver¬
suche mit sehr hohen pekuniären Opfern erzielten Betrtebsergeb -
ntfse waren , wie aus den Mittheilungen „Ratlroad Gazette"
hervorgeht, nur sehr unbefriedigend .

Die Generaldirektion der Großh. Staatsbahnen hat, wie allen
Anwendungen des elektrischen Stromes (es mag hier auf die
Anlagen in Mannheim , Karlsruhe , Oos und Offenburg hin¬
gewiesen werden ), so auch derjenigen für den Betrieb von Eisen¬
bahnen stets die gebührende Beachtung geschenkt ; sie ist aber der
Ansicht , daß sich die gegenwärtige Generation mit der Frage deS
elektrischen Betriebes von Bollbahnen nur als mit einer solchen
zu befassen habe, welche ihr Interesse und Studium in Anspruch
nehmen kann ; wettergehende Befassung mit derselben muß einer
Zeit Vorbehalten bleiben , in welcher für die Äerwerthung des
elektrischen Stromes ganz andere und bessere Mittel zur Ver¬
fügung stehen als bisher.

Deutscher Reichstag .
(Telegraphische Ergänzung deS vorläufigen Berichts.)

Berlin , 22 . April .
Abg . Merbach (Reichsp .) : Für die Behauptung, daß das

Bäckergewerbe als besonders gesundheitsgefährlich unter tz 120e
fallen müsse, seien genügende Gründe nicht erbracht. Mit der
Gesundheit der Schneider und Schuster stände es wohl kaum
bester. Daß vielfach Gesellen aus ihrem Handwerk ausscheiden ,
könnte doch nicht als besonderer Grund hier geltend gemacht
werden . In dem Sinne, wie Abg. Hitze wünsche, würde seine
Partei kaum Vorgehen . Für junge Leute und Frauen sei er
stets zu haben . (Große Heiterkeit.) Für männliche Arbeiter
wünsche er nur einen Schutz hinsichtlich der Arb eitszeit, wenn
sie die Gesundheit gefährde, was hier nicht zutreffe . Wenn
man die Uebelstände beseitigen wolle, müsse man mit einer
Aenderung der Organisation des Handwerks anfange ». Vielleicht
gelingt es dann auf dem Wege der sozialpolitischen Reformen
dem immer stärker anschwellenden Strom der Unzufriedenheit
in den Mittelklassen einen Damm zu setzen. (Beifall .)

Abg . Pachnicke (Freis. Volksp .) : Sozialpolitische Mo¬
mente in die Diskussion hineinzutragcn , sei unzweckmäßig .
Die Hoffnungen des Vorredners würden sich durch eine Re¬
organisation des Handwerkes kaum erfüllen. Darin habe der
Vorredner allerdings recht, daß hier die erste Maximalarbcits -
zeit für männliche Arbeiter festgesetzt werde. Aus praktischen
Gründen trete er mit seinen Freunden aber doch der Verord¬
nung entgegen. Das Feuer könne ausgehen, mehrfach könnten
andere Störungen eintreten. Eine mechanische Regelung der
Maximalarbeitszeit sei hier am wenigsten räthlich , ebensowenig
sei eine andere Regelung der Arbeitszeit und die Aufgabe der
Sonntagsarbeit angebracht . Durch Einführung der Schicht¬
arbeit würden die kleinen Bäckereien dem Großbetrieb gegen¬
über im Nachthcil sein . Die jetzige Form der Regelung der
Mißstände sei in jedem Falle unzulänglich. Wenn man die
Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleichem
Maße wahren wolle, so könne man die jetzigen Zustände be¬
stehen lassen, denn jedem Bäckergesellen sei es leicht, mit ge¬
ringem Kapital eine Bäckerei zu gründen, und ein Vergleich
zwischen der Zahl von Meister» und Gesellen zeige, daß ver¬
hältnißmäßig früh und zahlreich die Gesellen sich stelbstständig
machten.

Minister v . Berlepsch : Der Abg. Merbach hat daS
Bedenken ausgesprochen, daß mit dem Z 120 g . der erste Schritt
zur Einführung des Maximalarbeitstages für männliche Ar¬
beiter geschehen sei, und daß , wenn die Voraussetzungen der
Anwendungen für die Bäckereien speziell nicht zuträfen , damit
eine allgemeine Einführung des Maximalarbeitstages vorliege.
Bei Einführung des Paragraphen hat man sich ziemlich all¬
gemein für denselben ausgesprochen , theilweise sogar für einen
allgemeinen Maximalarbeitstag . Eine große politische Frage
kommt hier nicht in Betracht, sie ist durch Z 120 der Ge¬
werbeordnung geregelt. Die einzige Frage von Bedeutung ist,
ob die Voraussetzungen der Anwendung des Z 120e . ,im
Bäckergewerbe zutreffen. Hier liegt doch eine zwölf- oder mehr¬
stündige Arbeitszeit in Verbindung mit nächtlicher Arbeit vor,
ohne daß im ganzen Jahre eia Ruhetag besteht. Wenn da
H 120s . nicht Anwendung findet , — wo sonst? Ich habe
den Eindruck, daß die Betheiligten , die bei jeder Arbeiterschutzge¬
setzgebungsich zunächst mit Hand und Fuß dagegen wehren, aber
nach der Durchführung sich wohl dabei fühlen werden. Eine
wirthschaftliche Schädigung werden die Bäcker hier nicht er¬
fahren und die kürzere Arbeitszeit wird für die Kleinbetriebe
ein Segen sein. Wenn die verbündetenRegierungen dcn Muth
gehabt haben, einen solchen Paragraphen zu schaffen, so müsse
sie auch den Muth haben , ihn in Anwendung zu bringen .

denErklärung
der Generaldirektion der Großh . Badischen Staatsbahnen

elektrischen Betrieb von Bollbahnen betreffend.
(Abgegeben in der Sitzung der Zweiten Kammer vom 22. April .)

In der Sitzung der Ersten Kammer vom 1 . Februar 1896 hat
gelegentlich der Berathung des Gesetzentwurfes, die Fortführung
der Höllenthalbahn von Neustadt nach Donaueschingen betreffend ,
der Berichterstatter, Freiherr Ferdinand v . Bodman , die Großh.
Regierung um Auskunft darüber gebeten , ob man die Frage der
Verwendung von Elektrizität bei dieser Bahn auf etwaige tech¬
nische Vorzüge und den etwaigen finanziellen Effekt habe prüfen
lassen .

Der Regierungsvertreter , Herr Geheimer Legationsrath Zittel ,
erwiderte auf diese Anfrage , daß die Großh . Regierung die An¬
lage der Bahn als elektrische nicht in Erwägung gezogen habe .

Eine Bahn mit elektrischem Betriebe passe nicht wohl in das
badische System mit bis jetzt ausschließlichem Lokomotivbetrieb und
eine sichere Berechnung hinsichtlich des finanziellen Erfolges einer
solchen Bahn lasse sich auch noch nicht aufstellen , da die der¬
zeitigen elektrischen Bahnen nur Straßenbahnen seien . Ob die
vorhandenen Wasserkräfte zu elektrischen Zwecken nutzbar gemacht
werden könnten , bedürfe übrigens noch der Prüfung und jeden¬
falls dürfe nicht unbeachtet bleiben , daß alle die Kräfte im
Privatbefitz find, also erst erworben werden müßten, und dadurch
der mit der Herstellung der Bahn als „elektrische" gewünschte
finanzielle Erfolg sehr fraglich würde . Es empfehle sich daher,
abzuwarten, bis die Ergebnisse einer anderen größeren elektrischen
Bahn vorliegen.

Are diese Erwiderung des Regierungsvertreters anknüpfend,
hat in der Sitzung der Hohen Ersten Kammer vom 22 . Februar
laufenden Jahres Herr Geheimer Hofrath Professor I)r . Engler
Gelegenheit genommen, sich über die Ausnützung der Wasser¬
kräfte unseres Landes für den elektrischen Betrieb von Eisen¬
bahnen auszusprechen. Da der stenographische Bericht dieser
Ausführungen gedruckt wurde, können dieselben hier als bekannt
vorausgesetzt werden. Dieselben stimmen im allgemeinen den
Erklärungen des Geheimen Legationsrathes Zittel zu, räumen die
Unthunlichkeit des elektrischen Betriebes einer Theilstrecke einer
mit Dampf betriebenen Bollbahn ein, reden aber der Ausnützung
der Wasserkräfte für kleinere Bahnen , welche wesentlich für den
Lokalverkehr und die Altmentirung der Bollbahnlinien bestimmt
sind, das Wort .

Bei dem großen Interesse , welches das Publikum allen An¬
wendungen des elektrischen Stromes entgegen bringt , war es ganz
natürlich , daß auch die Presse sich dieses Gegenstandes auf das
Lebhafteste angenommen hat ; es ist daher , um dem Platzgreifen
irriger Anschauungen bezüglich dieser Dinge vorzubeugen , die
Klarstellung der einschlägigen Verhältnisse erwünscht. Die General¬
direktion der Großh . Staatsbahnen , welche in erster Reihe die
Interessen des Bahnbetriebes wahrzunehmen hat , benützt darum
sehr gerne die Gelegenheit, welche ihr die Besprechung des
Brrdgets bietet , zu der vorliegenden Frage Stellung zu nehmen
und sich sowohl über die Ausnützung der Wasserkräftedes Landes
zum Betriebe elektrischer Bahnen , als auch insbesondere über die
Aussichten für die Möglichkeit des elektrischen Betriebes der
Eisenbahnen überhaupt auszusprechen. Der erste Theil, die Aus¬
nützung der Wasserkräfte , soll an Hand des Beispieles erläutert
werden , welches die erste Anregung zur Frage in der Ersten
Kammer am 1 . Februar l. I . gegeben hat , nämlich der Betrieb
der Fortsetzung der Höllenthalbahn.

Der Betrieb dieser Bahn auf elektrischem Wege ist , wie der
Herr Regierungsvertreter gesagt hat, nicht in Erwägung gezogenworden. Es muß hier weiter behauptet werden , daß die Er¬
wägung dieses Betriebes auch gänzlich unnöthig war , da dem
Fachmann ohne weiteres klar sein mußte , daß der elektrische
Betrieb in dem vorliegenden speziellen Falle nicht in Frage
kommen könne .

Eine kurze Erwägung wird dies sofort klar legen :
Es werde die für den Betrieb gewiß bescheidene Annahme

gemacht , daß auf der Strecke Neustadt—Donaueschingen gleich¬
zeitig drei Züge Verkehren , zwei in der einen Richtung, einer in
oer anderen. Jeder dieser Züge wird , wiederum nach mäßiger
Schätzung , etwa 400 indizirte Pferdekräfte in Anspruch nehmen,die drei gleichzeitig mithin etwa 1200 . Wenn wir aber 1200
Pferdekräfte für die drei Züge haben wollen , müssen uns
mindestens 2 400 Pferde nutzbarer Wasserkraft zur Verfügung
stehen, denn durch die Turbinenanlagen , Hochspannungsfernleitung,
Unterstationen mit Umformern rc . geht so viel verloren, daß von
100 nur höchstens 50 am zu befördernden Zuge zur Wirkung
kommen können .

Bettachten wir nun das für die Gewinnung dieser Kräfte in
Frage kommende Gebiet an der Hand der Angaben des achten
Heftes der „Beiträge zur Hydrographie des GroßherzogthumsBaden", so sehen wir, daß die gesammten in diesem Gebiete vor¬
kommenden Wasserkräfte bei weitem nicht ausreichcn , um auchnur die für den gewöhnlichen Betrieb erforderlichen 2 400 Pferde¬
kräfte aufzubringen.

Es ist daher gänzlich unnöthig , weitere Erwägungen darüber
anzustellen , ob etwa die vorhandenen Kräfte kaufbar find , wie sieeventuell nutzbar zu machen wären u . s. w . , da sie in aus¬
reichendem Maße, selbst für die gewöhnlichen Betriebserfordernisse,
einfach nicht vorhanden sind .

Es ist aber überhaupt unthunltch, eine Bahn derart zu bauen,daß sie nur für eine den gewöhnlichen Betriebsanforderunaen
entsprechende Leistung ausreicht, denn es könnenVerhältnisse etn-
ttetrn , welche die Leistung der betreffenden Strecke von einem
Tage auf den andern um ein Vielfaches erhöhen. Solche



Abg . Graf zu Jun - und Kuyphauscu (kons.) : Mr

find prinzipielle Gegner des Maximalarbeitstag ». Besonders

empfehle er, gerade in Erwägung zu ziehen , welche große »

Schäden dem Kleinbetriebe der Bäckereien durch die Verord¬

nung des Bundesraths erwachsen werden . Die Bäckergeselle»

find durch ihren Lohn für ihre Arbeitszeit entschädigt .
Abg . Molkenbuhr (Soz .) : Das Gesetz hat für die Ar¬

beiter einen platonischen Charakter . Sobald es sich um einen

ernsten Schutz der Arbeiter handelt , da sind Sie nicht zu
haben . Da gehen die Rechte und die Linke Hand in Hand .
Alle Ausführungen bewegen sich in gleicher Linie : Für die
Arbeiter etwas thun ist ganz gut , aber man darf cs nicht in
die Praxis übersetzen . Daß die Bäckerlehrlinge und »Gesellen
besonders stark sind , hat seinen Grund darin , daß vor dem
Eintritt eine ärztliche Untersuchung stattfindet . Die Gründe
deS Herrn Pachnicke beim Hinweis auf den Backofen sind
werthlos . Auch die Lokomotivführer müssen das Heizen ge¬
lernt haben und in ihrer Arbeit Präzise sein . Die Arbeit in
den Bäckereien ist besonders drückend . Die Mißstände , die

hier hervortrcten , namentlich die Unreiulichkeit , die vielen Ge¬

fahren für die Gesundheit müssen beseitigt werden und die

Vorlage bildet dazu den ersten Schritt . Ist zunächst ein

Maximalarbeitstag für diese eingeführt , werden wir zu einem

allgemeinen 12 - Stundenarbeitstag fortschreiten können . (Beifall .)
Ein Vertagungsantrag wird angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . Tagesordnung : Fort¬

setzung der Berathung der Interpellation . Wahlprüfungen .
Schluß 5 »/ , Uhr .

Wadischer Landtag .
7». öffentliche Sitzung der Zweite « Kammer !

am Montag den 20 . April 1896 .
(Ausführlicher Bericht .)

(Schluß .)

Abg . Strübe : Ganz könne er den Ausführungen Fieser 's

nicht beistimmen , insbesondere wenn er verlange , den alten

Lehrplan wieder cinzuführen und die Mathematik auf ein
Minimum zu beschränken ; die Einführung der Mathematik
habe einem Bedürfniß entsprochen , der Unterricht in derselben
müsse im bisherigen Umfang beibehalten werden ; dies bestä-

tigten auch alle Gelehrte . Es komme vor allen Dingen auf
die Methode an und auf den Lehrer . Fieser habe den grie -

chischen Stilen den Stab gebrochen ; er könne diese Ansicht
nicht theilen . Wer die grammatischen Formen beherrschen
wolle , müsse sie auch schriftlich fixiren . Die Noten in grie¬
chischen Stilen seien nicht entscheidend und nicht für die Be -

urtheilung des Schülers ausschlaggebend . Fieser habe nicht
gesagt , im Lateinischen werde mit Malice gearbeitet , sondern
das Lateinische müsse mit allen Malicen getrieben werden .
Die Frage Fieser 's nach den Ergebnissen des Reformgymna -

sinms sei verfrüht gewesen , da man ein Urtheil noch nicht
abgcben könne . Er könne sich mit denselben nicht befreunden ;
fange man mit dem Latein so spät an , so würden dadurch
die Realien zurückgedrängt oder es würde Ueberbürdung
emtreten . Denn die Anforoerungen im Reformgymnasium
d . rften nicht niederer gestellt werden , als in den Gymnasien ,
weil sonst der Zudrang zu den Mittelschulen dadurch dann
nur werde gesteigert werden .

Abg . Weygvldt : In Frankreich werde auf die Sprachen
überhaupt nicht das Gewicht gelegt , wie bei uns ; und im

Berhältniß zu anderen deutschen Staaten seien die Stun¬
den für die alten Sprachen in unserem Gymnasium nicht zu
viel . Schreibübungen im Griechischen müssen bleiben ; es
komme nur auf die Art derselben an . Man könne da zwei
Arten unterscheiden ; im einen werde das Deutsche vollständig
diktirt und der Schüler könne die Uebersctzung ruhig vor - !

nehmen . Im anderen Fall diktire der Lehrer zu sofortiger
Uebersctzung Satz für Satz . Dies seien die eigentlichen Ex -

temporalia und die habe Fieser verworfen ; auch er könne es

nicht billigen , wenn diese Extemporalia durchweg auf einer

Anstalt gemacht würden , diese regten die Schüler auf . Die

Stilübuugen der crsteren Art sollten die Regel sein , die Ex¬
temporalien die Ausnahme . Die Noten sollten nicht auf die

Schreibübungen , sondern die ganze Auffassung gegründet wer -
den. In den neueren Sprachen werde allgemein wenigstens
in den Realschulen die » Sprechmethode » eingehalten ; in dieser
Beziehung sei ein Grund zu Tadel nicht gegeben.

Trotzdem seine Schuld nicht festgestellt werden konnte , sei .
Professor Pax recht sehr gestraft worden ; diese Versetzung sei
nur scheinbar eine Beförderung . Den von Drcesbach hervor¬
gehobenen Ausdruck habe Pax nicht gebraucht . Ueberhaupt
sollte man derartiges Hcreinziehen von Personen in die Berathungen
des Landtages unterlassen ; das sehe einer moralischen Hin¬
richtung gleich.

Abg . Lchnetzler macht Mittheilung über das beabsichtigte
Reformgymnasium in Karlsruhe . Sie seien der Ansicht , daß
mit dieser Anstalt erhebliche Vortheilc verknüpft seien , und

zwar deßhalb , weil die Entscheidung für den Schüler , welche
Art von Studium er treiben wolle, in ein höheres Lebensalter
hinaufgcrückt werde . Er glaube , daß mit Einführung des
Reformgymnasiums eine Entlastung der Mittelschulen emtreten
werde . Ein anderer Vortheil bestehe darin , daß der Ueber-

gang in andere Anstalten sehr erleichtert sei ; jetzt sei dies mit

großen Schwierigkeiten verbunden . Er glaube auch , daß die
Anstalt im Land Nachahmung finden werde , denn sie sei für
das Land , für kleinere Orte noch mehr ein Bedürfniß , wie
für eine große Stadt . Die Angelegenheit werde von der
Stadt schon lange betrieben ; in Frankfurt , Hannover und
Atona beständen diese Reformgymnasien schon. Zwei von hier
nach Frankfurt gesandte Professoren hätten sich sehr günstig
über die Anstalt ausgesprochen und insbesondere die Befürch¬
tung widerlegt , daß die Schüler , wenn sie erst nach drei

Jahren mit der alten Sprache . beginnen , dies mit Widerwillen

thun . Gerade das Gegeutheil sei der Fall , und überhaupt
sei es besser, die leichtere Sprache zuerst zu lernen . Er danke
der Regierung , daß sie die Erlaubniß gegeben habe , in der
Stadt diese Anstalt zu errichten .

Von einer Ueberbürdung könne seiner Ansicht nach nicht die

Rede sei» ; die Schüler wenigstens , welche da » hiesige Gym¬
nasium verließe », seien sehr befriedigt und dankbar . An der

hiesigen Anstalt seien die Extemporalien die Rede ; statt dessen
sollten die Stilübunge « mit vorgeschriebenem Text mehr ge¬
macht werde » . Die Nervosität komme einmal dann , wenn
man nichts wisse, und sodann von den Noten bei den Extem¬
poralien ; die seien daS Schlimme .

Man habe gesagt , die Jugend zeige Prätension ; er glaube ,
daß die Neigung zur Borlautheit mit bestimmten Jahren der
Entwickelung des selbständigen Denkens der mqnnlichen Ju¬
gend zusammenhänge und immer vorhanden gewesen sei . Er

halte die Mischung zwischen dem norddeutschen und süddeut¬
schen Volkscharakter für eine vorzügliche . Er bedauere , daß
die Behauptung gefalle » fei , der Rückgang des Idealismus
hänge mit dem übertriebenen Pcrsonenkultus , wie z. B . Bis -
marck 's , zusammen . Er glaube gerade , daß diese Verehrung
Bismarck 's durch unsere Jugend ein Zeichen von Idealismus
sei , und wenn sie nicht mehr sei , werde er sagen , » es sei
mit dem Idealismus und dem Verstand unserer Jugend zu
Ende .

Abg . Fieser : Er könne nicht begreifen , wie der Herr Staats -

Minister iyn so habe mißverstehen können , denn das , was der

Herr Staatsministcr bekämpft habe , habe er gar nicht gesagt .
Er bedauere dies um so mehr , als sich dann Mißverständnisse
Herausstellen , wenn von seiner Seite des Hauses etwas vorge -

gebracht werde , während die Wünsche der anderen Seite bis
in ' s kleinste Brückfichtigung fänden . Er sei ein überzeugter
Anhänger des humanistischen Gymnasiums , und die Geschichte
habe gezeigt , daß dieser Bildungsgang auf allen Gebietendes
Wissens , der Wissenschaft und der Kunst eine herrliche Blüthe
hervorgerufcn habe . Er habe ferner nur gesagt , die Kon¬

kurrenz der Realanstalten lasse ihn befürchten , daß der Lehrplan
und die Methode an diesen Grundlagen rütteln werde . Was
den Lehrplan anlange , so habe er nichts gegen die Vertiefung
des Unterrichts , allein die Methode verhindere die Vertiefung .
Sodann habe er davon gesprochen, daß es unrichtig sei , wenn
der Lehrplan immer mehr Fächer als Hauptfächer aufstelle ,
das könne der jugendliche Geist nicht bewältigen . Daß das
Latein mit Malice getrieben werde , habe er nicht gesagt und

sich nur gegen die Extemporalwirthschaft ausgesprochen , welche
nervös mache. Die Behauptung deS Herrn Obcrschulraths -
direktors , die Stilnote sei nicht maßgebend , werde durch die

Thatsache widerlegt , daß die Stilnote überall das Ausschlag¬
gebende sei und weit mehr wiege als die Note in der Lektüre .
Er beurtheile die Leistungen der Gymnasien nach eigener Er¬

fahrung an jungen Leuten und er müsse sagen , er habe nicht
die besten Erfahrungen gemacht und Biele gesehen, die mit

nichts anderem aus den Gymnasien hcrauskommen als mit

Prätension und Streberhaftigkeit . Dem geheimen Verbindungs¬
wesen auf den Gymnasien sollte ein Ende gemacht werden ;
dort werde ein guter Theil dieses Geistes großgczogen . Dem
Direktor wolle er keinen Vorwurf machen , aber diese Verbin¬

dungen seien offenes Gcheimniß . Mit richtigen pädagogischen
Mitteln , nicht mit Hinausschmeißen werde da Abhilfe geschaffen
werden können . Nie habe er seinem Gcschichtslehrer den Vor¬
wurf gemacht , daß er sie nur Thatsachcn gelehrt habe . Das

habe er auch gar nicht für unseren Geschichtsunterricht ver¬

langt ; er habe nur einen Fehler darin erblickt, daß neben
allen sonstigen Anforderungen , die an den Schüler gestellt
werden , die alte Geschichte so detaillirt unterrichtet werde . Den

griechischen Stil habe er nicht allein herein gebracht , auch
Lauck und Venedcy hätten davon gesprochen ; er habe lediglich
verlangt , daß in der Prima der griechische Stil abgcschafft
werde , und mit Bedauern habe er gehört , daß der Herr Staats¬

minister diesem Verlangen nicht geneigt sei . Wenn er von den
alten Zeiten gesprochen habe, so habe er zcrgen wollen , daß
früher das multum galt , jetzt das multa . Die frühere Me -

tode , wonach den Schülern eine Präparation aufgcgeben wurde ,
sei besser als die heutige , wo der Lehrer den Schülern alles

vorträgt ; diese zerstöre die Selbständigkeit und gewöhne die
Leute daran , nur das Vorgesagtc nachzubeten . Wenn man für
die heutige Methode in Anspruch nehme , sie mache den Ge¬

brauch von Uebersetzungen überflüssig , so möchte er nur darauf
Hinweisen, daß heute » Schläuche » im Gebrauch seien, wie man

sic früher nicht gekannt habe , und wenn man sie gekannt hätte ,
würde man es für eine Gemeinheit gehalten haben , sie zu be¬

nützen .
Geh . Rath Or . Amspergkl : Er müsse sich entschieden da¬

gegen verwahren , daß er seinem Herrn Chef eine entstellte , so-

gar einseitig gefärbte Darstellung der Ausführungen deS Herrn
Berichterstatters gegeben habe . Die Darstellung sei schriftlich
abgefaßt und wenn der Herr Minister dieselbe mit den heuti¬

gen Darlegungen des Herrn Berichterstatters vergleiche , oder

wenn man das Stenogramm zu Rathe ziehe, werde man sehen,
ob dieselbe unrichtig sei . Der Herr Berichterstatter habe
Redners Aufmerksamkeit auf die geheimen Verbindungen am

Gymnasium gelenkt . Es sei aber nicht Sache des Obcrjchul -

raths , über den Kopf der Dirktion hinweg diese Zustände zu
ändern , derselbe werde deßhalb zuwartcu , dis der Direktor den

Zeitpunkt hiezu für gekommen erachte ; derselbe werde schon
selbst wissen, was er zu thun habe .

Staatsministcr Vr . Nvkk : Man sehe aus den Ausführungen
des Herrn Vorredners , daß man nicht nur durch Extem -

poralien nervös werde . Er verstehe nicht , waS so Entsetzliches
vorgekommen sein soll ; vielleicht habe Redner eine oder die

andere Notiz über die Fieser '
schen Ausführungen auch miß¬

verstanden . Wenn der Herr Berichterstatter gesagt habe was

ihm nicht gefalle und was ihm das Richtige scheine, so dürfe

doch die Regierung auch aussprcchen , was ihr an diesen Vor -

schlügen nicht gefällt . Es sei ihm gar nicht eingefallen , den

Herrn Abg . Fieser als einen Feind des humanistischen Gym -

f nasiums hinzustellen , Redner kenne ihn seit lange als einen
i überzeugten Freund , er habe nur auszuführen gesucht, daß
! dessen Angriffe gegen unseren Lehrplan an den Gymnasien ,
i der im wesentlichen schon 32 beziehungsweise 27 Jahre be-
! stehe, ihm nicht begründet erscheinen.
! Abg . Muser : Er sei im wesentlichen mit den Ausführungen
! des Herrn Regierungsvertrcters über das Frauenstudium ein¬

verstanden . Er hoffe , daß , wenn die Zeit gekommen , die

Regierung nicht zögern werde , die Frauen zum St udium auf
der Universität zuzulassen . Fälle , die eine symptomatische
Bedeutung haben , die solle und müsse mau Vorbringen , und
was Herr Drcesbach über den Fall Pax gesagt sei nicht so
schlimm , als wenn Abg . Schnetzler über das Mitglied der
Schulkommisfion am Samstag gesagt habe, es sei ein Lügner .
Also dürfe Herr Wcygoldt , so sehr er sonst mit seiner Mahnung
einverstanden sei, ihrer Seite des Hauses diesen Borwurf nicht
machen . Durch die Verschmelzung mit den Norddeutschen
hätten wir nicht nur Gutes angenommen , sondern viel mehr
Gutes von der süddeutschen Natur eingebüßt . Es sei richtig ,
daß die Schule schuld sei an dem Schwinden des Idealismus ;
in der Schule sollte gelehrt werden , daß die Erfolge nicht das
Werk Einzelner , sondern des ganzen Volkes sind ; der Respekt
vor dem Volk und Bürgerthum sollte gehoben werden . Die
einseitige Anbetung des Erfolges , das sei die Folge unsere »
jetzigen Geschichtsunterrichts .

Venedey habe von einem übertriebenen Personenkultus
gesprochen ; daß dieser Kultus Bismarck 's jetzt übertrieben sei,
das sei ihm zweifellos ; als er in Ungnade gewesen sei , habe
sich Niemand um ihn bekümmert .

Das Einjährig - Freiwilligen -Jnstitut , das Reserveoffiziersthum
sei die Ursache von Zuständen bei der akademischen Jugend ,
die wir nur beklagen könnten ; der Student sei oft nur der
Lieutenant in Civil , der eine farbige Mütze auffetze. Dieser
Ton habe auch auf das Benehmen der jüngeren Beamten dem
Publikum gegenüber Einfluß .

Abg . Fieser bedauert die Erklärungen der Regierung be¬
züglich der Einheitlichmachung der Schulbücher und des grie¬

chischen Stils . Abg . Muser habe erklärt , Fürst Bismarck sei ,
so lange er in kaiserlicher Ungnade gewesen, von allen Seiten
mit Stillschweigen übergangen worden . Dies stehe in direktem
Widerspruch zur Wahrheit . Nie sei seitens der nationallibe¬
ralen Partei und des Volkes Bismarck mit größeren Huldi¬
gungen umgeben worden als gerade in jener Zeit .

Die Anforderungen für Gymnasien , Progymnasicn und
Lehrerbildungsanstalten werden genehmigt .

Zu k'
. Realmittelschulen :

Abg . Zchllktzler kommt auf die Anstellung des Herrn Pro¬
fessor Metzger an einer hiesigen Schule zurück. An der
Mädchenschule sei eine Stelle ausgeschrieben gewesen , zu der
sich außer dem Genannten ein bereits an der Anstalt thätiger
Lehrer gemeldet habe . Trotzdem man gewußt habe , daß
Metzger guter Katholik und begeisterter Anhänger des Centrums
war , hätte er die Stelle bekomuien , wenn nicht der andere
Bewerber schon länger an der Schule thätig und im Ge¬
schichtsunterricht , den Metzger noch nie ertheilt , bewanderter
gewesen wären . Aber damals habe der Stadtrath beschlossen,
bei wieder frei werdender anderer Stelle Herrn Professor
Metzger dem Oberschulrath vorzuschlagen ; dies sei auch ein¬
stimmig geschehen, als an der Bürgerschule hier eine Vakanz
eintrat , und Metzger sei jetzt daselbst thätig . Da könne Abg .
Köhler seine Beschuldigung zurücknehmen , der Stadtrath sei
parteiisch .

Abg . Köhler : Er habe nicht vom Stadtrath gesprochen,
sonder » von den Nationalliberalen . Er habe auch nur be¬
weisen wollen , daß nach der Konfession gefragt wurde , und
dies sei geschehen. Herr Stadtrath Leichtlin habe Herrn
Metzger hierüber gefragt .

Abg . Schnetzler : Der Vorwurf des Abg . Köhler könne
sich nur auf den Stadtrath beziehen, etwas anderes sei ' gar
nicht denkbar . In gewissen Fällen müsse geradezu nach der
Religion gefragt werden , namentlich wenn in einer Schule
eine Konfession sehr übcrwiege . Der Gewährsmann des
Herrn Abg . Köhler habe protokollarisch erklärt , daß es ihm
nicht eingefallen sei, über den Stadtrath eine derartige Be¬
hauptung aufzustcllen , zumal er aus eigener Erfahrung wisse,
daß das Gegentheil der Fall sei .

Kein Mensch habe daran gedacht , dem Herrn wegen seiner
Konfession eine Schwierigkeit zu machen . Aber die Presse
des Centrums Hetze manche sonst vernünftige Leute so auf ,
daß sie förmlich Verfolgungswahn bekommen.

Abg . Benedey wenset sich gegen Abg . Schnetzler wegen
einer Aeußerung desselben über Herrn Professor Heimburger .

Abg . Köhler rechtfertigt nochmals seinen Standpunkt .
Abg . Fieser : Thatsache sei , daß ein ultramontaner und

ein demokratischer Lehrer an hiesigen Schulen angeftellt wor¬
den seien, und ferner Thatsache , daß Abg . Köhler dem Stadt¬
rath Parteilichkeit vorgeworfen habe , sowie , daß diese Be¬
hauptung durch die beiden Fälle widerlegt sei . Er habe das
Anstellungsverhältniß der Lehrer an den Realmittelschulen zu
dem an de« Gymnasien , ferner das Berhältniß der wissen¬
schaftlich gebildeten Lehrer zu den Reallehrern an den Real¬
schulen zur Sprache zu bringen . Letztere seien unvcrhältniß -
mäßig zahlreich ; ein Ordinariat dürften sie eigentlich nicht
versehen und auch nicht Sprachunterricht geben . Er wäre
der Großh . Regierung dankbar für die Auskunft , ob Aus¬
sicht für die wissenschaftlich gebildeten Lehrer besteht , daß in
Konsequenz dieser Bestimmungen eine größere Anzahl von
ihnen werde angestellt werden .

Staatsminister l )r . Nokk : Der Oberschulrath habe schon
! bei der Aufstellung des Budgets gewünscht , einige etatsmäßige
S Stellen mehr an den Mittelschulen ( auch den Gelehrtenschule «)
! aufzunehmen ; aber cs hätten sich bezüglich des ordentlichen
! Etats solche Schwierigkeiten ergeben , daß man davon abge-
! kommen sei . Bei den Realmittelschulen sei allerdings eine
! größere Anzahl von Reallehrern thätig , deren Thätigkeit
^ übrigens gelobt werde . Sie stammten , soweit sie auf Pro -
! fessorenstellen seien, aus einer Zeit , wo Mangel an wiffcn -
! schaftlich gebildeten Lehrern war , außerdem fänden cs die
^ kleineren Städte sehr erwünscht , daß die Zahl der wissenschaft¬

lichen Lehrern nicht zu sehr erhöht werde . Aber in der Zahl
der etatsmäßigen Professorenstellen werde eine Vermehrung mit
der Zeit emtreten müssen . Die Klasscnordinariate sollten wenig¬
stens bald alle von ihnen besetzt werden können . Auf diesem

! Gebiet seien wir den anderen deutschen Staaten gegenüber
! etwas zurück.
! Abg . Neuwirth : Er bedauere , daß man für diejenigen
> Realschulen keine Mittel vorgesehen habe , welche von Gemeinden



uud Private » unterhalte » « erde ». Auch in Neckarbischofs¬
heini sei eine solche Realschule , die für die Gemeinde mit
großen Opfern verbunden sei . Er bitte die Regierung , auch
diesen Schulen einen Zuschuß zu gewähren.

Geh. Rath vr . Arnsperger erkennt an , daß die Gemein¬
den für diese Schulen große Opfer bringen , aber die Frage
eines Staatszuschuffes zu denselben sei noch niemals in An-
Wendung gebracht worden, und dies müsse man doch abwarten.

Abg . Fieser : Die Gemeinde solle sich auf den Standpunkt
der übrigen Gemeinden stellen und eine Realschule errichten;
so lange diese Sckule lediglich eine Privatanstalt sei . könne
der Staat einen Zuschuß nicht geben .

Die Anforderungen für Realmittelichulen , höhere Mädchen¬
schulen , Frauenarbeiks - und Haushaltungsschulen werden ge-
uchmigt.

Der Präsident schlägt vor , die Sitzung vor dem Titel
Volksschulen abzubrechen .

Es ist eine Petition eingelausen, worin unter Abänderung
des Gesetzentwurfs die Zutheilung der abgesonderten Gemar¬
kungen Karl -Ludwig-See und Thalfeld an die Gemeinde Hocken¬
heim statt Schwetzingen verlangt wird.

Die Sitzung wird 71 ', Uhr geschloffen.
Nächste Sitzung Dienstag Vormittag 9 Uhr.

8 » . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
am Dienstag den 21 . April 1896 .

(Ausführlicher Bericht.)
Am Regicrungstisch : Staatsminister Or . Nokk . der

Direktor des Obcrschulraths Geh . Rath !)>' . AlUspcrger und
Geh . Oberregierungsrath Bkchekkr.

Präsident Gönurr eröffnet die Sitzung um B/ . Uhr und
gibt eine Vorlage des Großh . Ministeriums des Großh .
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten, betreffend den
Staatsvertrag zwischen Baden und Hessen , über den Bau
einer Eisenbahn von Weinheim nach Lampertheim bekannt .

Sodann wird in die Weiterberathung des Budgets des
Großh . Ministeriums der Justiz , des Kultus und Unterrichts
eingetreten und es erhält zu Titel IX Z 44 der Abg . StMUv
das Wort . l

Derselbe bittet um Staatszuschüffe zu den Kosten der er¬
weiterten Volksschulen , die überall als eine große Wohlthat
empfunden werden , den Gemeinden aber zu große Opfer auf¬
erlegen . Die finanziellen Leistungen des Staates für solche
Schulen stünden , wie Re ner näher ausführt , in keinem Ver-
hältniß zu den Leistungen für die Realschulen und bitte er
bei Aufstellung de- nächsten Budgets seinen Wunsch in Er¬
wägung zu ziehen , indem man die Aufwendungen für diese
beiden Arten von Schulen gleichstelle .

Redner gibt sodann seiner Befriedigung über die von der
Kommission angeregte Erhöhung der Staatsbeihilfen an be¬
dürftige Gemeinden zu Schulhausbauten Ausdruck. Eine an¬
gemessene Erhöhung dieser Beiträge sei sehr erwünscht , da die
Schulhausbaulasten auf de» Landgemeinden mit ihrem kaum
vorwärtsschreitenden Steuerkapital schwer laste . Wie der
Kommissionsbericht bemerke, seien auch die Aufwendungen von
Hessen , Sachsen und Elsaß - Lothringen zu diesem Zweck
höhere .

Staatsminister Or . Nokk erwidert dem Vorredner , daß die
Großh . Regierung die großen Vortheile der erweiterten Volks¬
schulen durchaus nicht verkenne . Es sei auch schon im Ober -
schulrakh die Gewährung von Staatsbeiträgen für dieselben
angeregt worden , wobei jedoch zugleich die Abänderung des
§ 94 des Elemeutarunterrichtsgesetzcs in Erwägung gezogen
werden müßte. Bei einer Vorbesprechung der Angelegenheit
im Staatsministerium sei keine Geneigtheit vorhanden ge¬
wesen , Beiträge für eine neue Gattung von Schulen bei der
heutigen Lage des Staatshaushalts in das Budget aufzu¬
nehmen, es könne aber vielleicht in der Weise ohne Abände¬
rung des Elemcntarunterrichtsgesetzes geholfen werden , daß
man den betreffenden Gemeinden ähnlich wie denjenigen mit
höheren Mädchenschulen , wenn die Budgetlage es gestatte ,
einen festen Beitrag gewährt.

Was die Wünsche des Herrn Vorredners auf Erhöhung
der Staatsbeiträge zu Schulhausbauten bedürftiger Gemein¬
den betreffe , so werde sich die Großh . Regierung nur freuen,
wenn ihr die fiananziclle Lage im nächsten Budget die Ein¬
stellung einer höheren Position zu diesem Zwecke gestattet.
_ _ (Schluß folgt.)

Grohherzogthum Baden .
Karlsruhe, 23 . April.

** (Postagentur .) Ami . Mat wird in dem Orte Zusen -
hofen bei Appenweier eine Postagentur mit Telegraphenbetriebins Leben treten.

* Baden -Baden , 22 . April . An der Subskription für die
Anlage eines Elektrizitätswerkes der Stadt Baden haben sich 11
Firmen betheiligt, deren Angebote zwischen 300 300 und 780 000Mark schwanken. Der Stadtrath hat das gesammte Material
dem Dozenten für Elektrotechnik an der Technischen Hochschulein Karlsruhe, Or . Rasch, zur Begutachtung und Prüfung vor-
gelegt. _

Die Großherzogin in Kehl.
. dlpril . Unsere Stadt hatte heute bereits amfrühen Morgen Flaggenschmuck angelegt. Galt es doch , heuteunsere Landesfürstin, Ihre Königliche Hoheit die GroßherzoginLuise festlich zu empfangen. Schon um 11 Uhr wurde es aufdem Bahnhofplatze lebendig - eine freudig bewegte Menge harrteder Ankunft der allverehrten Gemahlin unseres Landesherr» -auf dem festlich bekränzten Perron hatten Mädchen in Hanauer-
tracht aus verschiedenen Orten unseres Bezirkes Ausstellung ge¬nommen und im Wartsaale zweiter Klasse harrten die Vertreterder Staatsbehörden , die Geistlichkeit des Bezirks, die Mitgliederdes Bezirksraths , die Vorstände der Höheren Bürgerschulen inKehl und Rheinbischofsheim , der Gemeinderath der Stadt Kehlund sämmtliche Bürgermeister des Amtsbezirks . Vor dem Wart¬saal zweiter Klaffe hatten Major Frhr . v . Gagern , früher Adju¬tant seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs, nebst einer-Anzahl Offiziere der hiesigen Garnison sich ausgestellt . Im
gegenüberliegenden Schöffensaal, wo die Ausstellung stattfand,waren die Damen des Komits's des Frauenvereins , Kinder¬lehrerinnen und zahlreiche Schulkinder versammelt. Als der Zugin den Bahnhof einfuhr, ertönten Böllerschüsse und die Glocken

begannen zu läuten . Dem Zuge entstieg Ihre Königliche Hoheit
die Großherzogin Luise nebst dem Gefolge , bestehend in dem
Oderhofmeister, Herrn von Edelsheim, dem Kabinetsrath v . Ehe -
lius und der Hofdame Fräulein v . Schönau . Ihre Königliche
Höhest die Großherzogin sprach hier in freundlicher Weise mit
den zunächst stehenden Hanauer Mädchen und begab sich sodann
in den Wartsaal , wo Herr Oberamtmann Teubner die Be¬
grüßungsansprache hielt. Ihre Königliche Höhest dankte , indem
sie ihrer Freude Ausdruck gab, auch einmal Gelegenheit zu haben
das Hanauerland zu besuchen. Hierauf begann die Vorstellung
der Anwesenden. Für jeden Einzelnen hatte dir gütige Fürstin ,
deren frisches Aussehen allgemeine Freude erweckte, ein freund¬
liches Wort und unterhielt sich mit Vielen längere Zeit in liebens¬
würdiger, herzgewinnenderWeise . Die ganze Vorstellung dauerte
nahezu zwei Stunden , worauf sich Ihre Königliche Hoheit in den
Ausstellungssaal zur Besichtigung der Ausstellung begab . K . W.

Neueste Wachrffchten und Telegramme.
* Berlin , 22 . April . Gegenüber der Meldung der

„ Times " auf dem am i4 . April in der Delagoabai und
am 15 . April in Komafi angekommenen deutschen Dampfer
„Bundesrath " hätten Zollbeamte Uniformen, Reitstiefeln
und Helme gefunden , und ein auf dem Dampfer befind¬
licher Offizier hätte Pässe vorgewiesen , worauf die Ge¬
sellschaft weiter gereist sei, hört die „Nordd . Allg . Ztg " :
Der deutschen Ostafrikalinie sei absolut nichts bekannt ,
was für die Erzählung der „Times " Anlaß böte . Der
„ Bundesrath " hatte von Hamburg aus drei deutsche Kauf-
lleute, einen deutschen Ingenieur, zwei andere Deutsche
unbekannten Bemfes und einen Wiener Ingenieur an
Bord , die in späteren Anlaufhafen hinzugekommenen
Passagiere gehörten fremden Nationalitäten an ; nur zwei
oder drei , darunter ein von einer Hamburger Firma
engagirter früherer Offizier waren deutsche Staatsange¬
hörige . Das Reiseziel der meisten Deutschen war Jo¬
hannesburg und Durban .

* Berlin , 22 . April . Der „ Voss . Ztg . " zufolge wurde
gestern in einer Besprechung von Mitgliedern de -
Bundesrathes und aller Parteien beschlossen , den
Hausirhandel mit Gemüse und Blumen in der Gewerbe¬
gesetznovelle freizugeben .

* Berlin , 22 . April . Die Kommission des Natio¬
nalliberalen Parteivorstandes beschloß, einen all¬
gemeinen Parteidelegirtentag im Herbst d . I . nach Berlin
einzuberufen .

* Berlin , 23 . April . Der „Nationalzeitung " zufolge
hat sich das Befinden des Professors v . Treitschke er¬
heblich verschlechtert.

* Trsppau, 22 . April . Der „ Voss . Ztg . " zufolge
wird das Kaiserpaar am 13 . Mai im Schloß Prim-
kenau zum Besuche des Herzogs Günther eintreffen und
bis zum 15 . Mai dort verweilen.

* Würzburg, 22 . April . Gegen das Duell nahm der
Fränkische Centrumsverein eine Resolution an , in
der das Reichstagscentrum aufgefordert wird , einen Ge-
etzentwurf einzubringen, wonach durch Zweikampf verm¬
achte Verletzungen an Leben und Gesundheit, wie gemeine
Körperverletzung, Mord und Todschlag bestraft werden
ollen .

Die Mmisterkrisis m Frankreich .
(Telegramme.)

* Paris , 22 . April . Wie versichert wird , hat Präsi¬
dent Faure das Entlassungsgesuch des Kabinets gench-
migt . Die Entlassung soll erst nach der Sitzung der
Deputirtenkammer offiziell bekannt gegeben werden. Man
glaubt , der Präsident werde versuchen , ein VersöhnungS-
und Konzentrationsministerium zu bilden . In den Wan¬
delgängen der Kammer werden als geeignet für die Um¬
gestaltung des Kabinets genannt Peytral, Msline oder
Bourgeois , letzterer für den Fall , daß die Deputirten¬
kammer ihm ein Vertrauensvotum ertheilen sollte . Mini¬
sterpräsident Bourgeois hat den auf heute angesetzten
Wochenempfang des Diplomatischen Corps abgesomt. Bour¬
geois arbeitet an der Erklämng , welche er Morgen in
der Kammer verlesen will , nachdem er sie vorher seinen
Kollegen unterbreitet haben wird .

* Paris , 22 . April . In den Wandelgängen der De¬
putirtenkammer verlautet, das Kabinet werde seine Demis¬
sion aufrecht erhalten , auch wenn die Kammer ihr Ver¬
trauen votiren würde , denn durch dieses Votum würbe
die Lage in nichts geändert werden .

* Paris , 22 . April . Der Stadtrath nahm nach leb¬
hafter Debatte mit 38 Stimmen einen Beschluß an , in
welchem dem Bedauern über den Rücktritt des Kabinets
Bourgeois Ausdruck gegeben und eine Revision der Ver¬
fassung verlangt wird , um das allgemeine Stimmrecht
gegen den Senat zu schützen .

Fürst Ferdinand von Bulgarien in
St. Petersburg.

* Sofia, 22 . April . Nach hier eingegangenen Nach¬
richten aus Petersburg hat Seine Majestät der Kaiser
den Fürsten Ferdinand persönlich zu den Krönungsfeier¬
lichkeiten eingeladen .

* St Petersburg, 23 . April. Fürst Ferdinand von
Bulgarien nahm gestern an dem Frühstück bei dem Groß¬
fürsten Wladimir theil , das dieser anläßlich seines Ge¬
burtstags gab, und dem das Kaiserpaar beiwohnte. Später
machte der Fürst bei den Mitgliedern der Kaiserlichen
Familie Abschiedsbesuche. Abends fand beim Fürsten
Lobanow ein Diner zu Ehren des Fürsten Ferdinand
statt, woran der deutsche, der österreichische und der tür¬
kische Botschafter , sowie die Minister Stoilow und Petrow
theilnahmen.

* St . Petersburg , 23 . April. Fürst Ferdinand von
Bulgarien hat nachstehende Auszeichnungen verliehen: dem
Fürsten Lobanow den Alexander -Orden 1 . Klasse mit Dia¬
manten , dem Vorsitzenden des Heiligen Synod , Pobjedenos -
zew, den Alexander -Orden 1 . Klasse, dem Bürgermeister
von Petersburg , Ratkow , und dem General Tschernasew
den Orden pour Io nierito 1 . Klasse, dem Redakteur des
Regierungsboten Slutschewski denselben Orden 2 . Klasse ,
außerdem erhielten eine Anzahl Personen den Alexander-Orden niedrigerer Klasse.

* Wie» , 22 . April . Gegenüber der Meldung der
Morgenblätter , nach welcher die Entscheidung Seiner Ma¬
jestät des Kaisers bezüglich der Bürgermeisterfragebereits erfolgt sei, erklärt das „Fremdenblatt " es sei noch
keine Entscheidung erfolgt .

* Budapest , 22 . April. (Abgeordnetenhaus .) Bei
der Gesetzentwurfsverhandlung bezüglich der Milleniums-
denkmäler, bemängelt Ugron die Vorschläge der Regierung ,
betreffs Theilnahme der Monarchen, stimmte aber für
die Vorlage. Baron Banffy erwiderte, die Beschlüsse des
Königs seien auf Grund von Regierungsvorschlägen ge¬
faßt und zeugen von dem Mitgefühl und Interesse des
Monarchen für die ungarische Nation , die dem Kaiser
Dank und Anhänglichkeit schuldig sei . Die Vorlage wurde
ohne Spezialdebatte angenommen .

* London , 22 . April . Bei der Betschuanland --
Ecploration - Company ist heute Vormittag folgende
Depesche eingegangen : „Buluwayo , 21 . April , Nachmit¬
tags 4 Uhr. Tie Lage ist ernst . Die Matabele haben
sich in einer Stärke von ungefähr 14 000 Mann der
Stadt bis auf drei Meilen genähert. 1150 befreundete
Eingeborene sind in der Stadt angekommen .

* Athen , 23 . April. Ihre Majestäten der König und
der Kronprinz begaben sich gestern in das Haus Tri -
kupis ' und blieben längere Zeit am Sarge des Verstor¬
benen . — In Laurion ist kein weiterer Zwischenfall vor¬
gekommen.

* Monaco , 22 . April . Der Großfürst - Thron¬
folger von Rußland ist von seinem letzten Unwohlsein
vollständig wiederhergestellt . Derselbe machte gestern eine
einstündige Spazierfahrt nach Baulieu .

* Sofia , 23 . April . Vor dem hiesigen Appell¬
gericht sh ose begann gestern gegen den früheren Polizei¬
präfekten Savanow , der gegenwärtig eine vierjährige Ge-
sängnißstrafe verbüßt, sowie gegen acht andere Angeklagte,darunter der ehemalige Polizeikommissär , der Prokuratorund der frühere Untersuchungsrichter von Sofia , der
Prozeß wegen ungesetzmäßiger Verhaftung . Das Urtheilwird heute erwartet.

* Stockholm , 22 April . Bei der gemeinsamen Ab¬
stimmung der beiden Kammern nahm der Reichstag
heute mit 207 gegen 168 Stimmen die Regierungsvorlage

j betreffend die Bewilligung von 11 780 000 Kronen für
j Flotte und Militär an. Von 207 für die Vorlage
l Stimmenden gehören 141 der ersten und 66 der zweiten
! Kammer an . Gegen die Vorlage stimmten 8 Mitglieder
j der ersten und 160 Mitglieder der zweiten Kammer .
! * Belgrad, 23 . April . König Alexander ist gestern
- Abend um 10 Uhr hier eingetroffen .

Verschiedenes .
ft Pose «, 21 . April. Nach einer der „Posener Ztg ." aus

Ftlehne zugegangenen amtlichen Meldung ist gestern Vormittag8 ' / - Uhr auf der im Bau befindlichen Strecke Rogasen— Dratzigein Arbeiterzug entgleist, wodurch drei Arbeiter getödtet und drei
verletzt wurden. Die „Posener Ztg ." fügt hinzu, daß das Un¬
glück infolge falscher Weichenstellung von unberufener Handerfolgte.

ft Paris , 21 . April . Lion Saye ist heute Früh 20. Uhr
gestorben .

Großherzogliches Hoftheater.
Freitag , 24 . April . 56 . Ab .-Vorst . Mtttelpreise: „Die ver¬

kaufte Braut" , komische Oper in drei Aufzügen , von K . Sa¬bina , deutscher Text von Max Kalbeck . Musik von FriedrichSmetana . Anfang -/,7 Uhr .
Sonntag , 26 . April. 58 . Ab .-Vorst . : „Die Hugenotte « ",große Oper mit Ballet in fünf Aufzügen , von Eugen Sertbe .Musik von G . Meherbeer. Marcel : Herr Wiegand vom König!

Hoftheater in München als Gast .

Industrie, Handel und Verkehr .
New -Uork , den 22. April 1896, Nachmittags 5 Uhr.

21.
73 - ,^
70-/.
7» - /,
70 ' / ,
70 ' / ,

Kurs vom
Weizeir : April .

Mai .
Juni .
Juli .
August .
September . 70 -ft
Oktober . . . —

Mais : April . 36
Mai . 35- / .
Juni . —
Juli . 36-/.
August . 37 - /^September . 37-/ .

Wetzen stetig.
Chicago, den 22 . April 1896.
Weizen : April

Mai
^ Juli
Mais : April

Mai
Juli

62-,.
63 - / ,
64-/,
29 - / .
29 - /.
30 -,.

22.
73-/,
70-/.

70-/«

70-,.

36' /«
35- /,

36-/.

37-/ .

62 - /,
63
64-,«
29 -/.
29 -/,
30-/.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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RcdukrionIverhLltniff« : I
IS Rmk-, I Suldrn ö.

Thlr. — » Rml.. V Gulden südd . und holläud.
W- — » Rmk ., I Fr-Nl --- »0 Pf ._ Frankfurter Kurse vom 23 . April 18S6 . I Lira — S» Pfg , I Pfd. — so Rml-, l Kollar

_ rutel — » Rml , so Pfg ., I Marl Bauko
« Rmk. so Pi

-- I Rmk. -S >

Staatspapiere . >
Baden 4 Obligat . fl. 104 .—

,, 4 Obl . v . 1886 M . 105 —
„ 3'/, „ „ 1892 M . 104.50.

Bayern 4 Obligat . M .
Deutsch ! . 4 Reichsanl . M .

Griech . 4 Anl . v . 1887 Lstr .
(inkl . C .P.1/1 . 94U . W .)

j „ St . L 100 „
„ (inkl .C .P .1/7 .Wu .w .)

_ , , , fl»- .
87.40 Unverzinsliche Loose P . St . M - 4 Preuß . Ctr .-B .-Kr .-G .
86 .50 Ansbach-Gunzenh. fl . 45 .90 v . 1890 ukb . bis 1900

I SiLer-

3'/, ^ M .
„ 3 „ M .

Preußen 4 Consols M .
" " M .
„ 3 „ M .

Württ . 3 ' /, Oblig . M .
Oesterr . 4 Goldrente fl.

„ 4' /, Silberr . fl.
„ 4' /, Papierr . fl .

Ungarn 4 Goldrente fl.
Italien 5 Rente Fr .
Rumänien 5 Am . R . Fr .
Rußl . Cons . 80 Rbl .

„ „E .-A .89S .I .II . R -
Portugal 3 Ausländ . Lstr .
Argent . 5 Jnn .Goldanl . P .
Sch .5E .-B .V.90stfr .1 .G .M.

,, (inkl .C .P .15/1293u .w .
„ do . (.C . P . 15/6. 96u.w .) 32.60

Eisenbahn-Aktie». 5 Toscan . Central Fr.
4 Hefl . Ludw.-Bahn Tblr . 120 .90 5Westsic. E .-B . 80stfr . Fr .

— 4' / , Pfälz . Max -Bahn fl . 153 .30 6 South .Pacif .Calif .I . M . 109 .30 Augsburger
^

Pfälz . Nordbahn fl. 124.50 5 Anatol . Eisb. I . Serie M . — .— Braunschweiger
Gotthardbahn Fr . 174 .80 Obligat . « . Jnbnstrie -Aktie « . Freiburger
Schweizer Centralb . Fr . 134.90 3V- Freiburg v. 1888 M . — .—Mailänder
Oest.-Ung. Staatsb . Fr . — .— 3 Karlsruhe v . 1886 M . 97 .20,Meininger
Oest. Südb . (Lomb .) fl . 3 ' /^Mannheim v . 1895 M . — .— Oesterreicher v . 1864 fl . 339 .— und XXII ukb . b . 1905 100.60

Eisenbahn-Prioritäten . Ettlinger Spinnerei fl . 130 .— Oesterr . Kredit v . 1858 fl . 346 .70 3 ' /, Preuß . Pfandbriefbank ,
Elisabeth steuerfrei M . — .— KarlSruh . Maschinenf. M . 169 .— Schwedische Thlr . 132 .— ! E . XVII unk. bis 1905101 .30

Mähr . Grenzbahn fl. 99 . — Bad . Zuckers . Wagh . fl . 71 .—Ungarische Staats fl . 279 .30 4 Rhein . Hypoth. unkb . bis

— .— 5
- .— 5

102.70
— .— 4

4

105 .70 „ St . L 100
106 .50 4' / , Portugiesen d . 88/89
105 .30 4 Rumänier v . 1891

99 .80 6 Mexikaner v . 1888
106 .203 ' /, Schweden d. 1880
105 .40 5 Chinesen v . 1896
99 .90 Bank -Aktie « .

105 .20 3 ' / , Deutsche Reichsb . M
104.- 4 Badische Bank Thlr . 112 .20 5 „ „ Dit . i4. fl.

86 .20 4 Berlin . Handelsges. M . — .— 5 „ „ Dit . L . fl.
— .— 4 Darmstädter Bank M . — .— 3 Raab -Oed .-Ebens. M .

103 .60 4 Deutsche Bank M . 185 .50j4 Rudolf in Silber fl .
84.10 4 Deutsche Bereinsb . M . 122 .20 4 „ Salzkgi

100 .20 4 Dtsk .-Komm .-A . M . — .— 4 Vorarlberger
103 .— 4 Rhein . Kreditbank Thlr . 138 .50 3 Jtal .gar .E .-B . kl .

Oesterr . Kredit fl. — .— !5 Südbahn steuerfrei
D . Effektenb . 50°/<,Thlr . 117 .90 4 dto .
Dresdener Bank M . 155 .404 dto .
National -Bank für 5 Oest.-U. St .-B . 73-74 fl . 104 .40 4 Oesterr
Deutschland M . — .—>3 dto. I .-VIII . Em . Fr . 94.704

fl -
Thlr .

» Tr -
Fr . 10

fl-

103.8a
25 .60 3' /, Preuß . Ctr .-B -Kr .-B .

106 .70 v . 1896 ukb . bis 1906 102 .—
29 .70 4 Pr . Hyp .-Aktb . S . XIX
40.— > und XX ukb. b . 1905 105 .10
23 .30 3 ' /, Pr . Hyp.-Aktb . S . XXI

103 .9S 5
— .— 4

4
4

57 .80

159 .— 5 Oest. Nordwestv . 74 M . 116 .20 3 Deutsch . Phönix 20°/„ E . 214.—
' " 95.— 4Rhein . Hyp-Bank Thlr . 176 .

95 .- 5 Westeregeln-Alkali -W . 165 .50
86.10 4 Rom Ser . II -VIII Lire — .—
85 .- 4 Etsenb.-Rentenb .-Oblig . 102 50

Salzkgut stfr . M . 104 .20 Verzinsliche Loose .
fl. 85 .50 4 Badische Prämien Thlr . 146 .80

Fr . 52 .30 4 Bayrische Präm . Thlr . 155 .70
fl. 110.10 3' /, Köln-Minden

M . 102 .— 4 Mein . Pr .-Pfdb .
Fr . 71 .40 4 Oldenburger. . . ' v . 1854

v . 1860

4 Pfälzische Bank M . 137 .603 LivornO . D . u . D . 2 Fr . 54 .202 '/,Stuhlw .-Raab -Gr .Thlr . 94.60 > Serie VII —IX

JnlSnbische Pfandbriefe. ! 1896 resp . 1897 100.30
4 Frkf. Hhp.-Bk. Ser . XIV 4 Rhein . Hhp. unk . b . 1902100 .30

(unkündbar bis 1900 ) 103 .50 3 ' /, do . do . 100.20
3' /, Franks . Hypoth.-Bank 100.50 3' /, do . do . S . 69 bis 74
4Fkf . HhP .- Kr .-B .-A . S -27 — .— I unkündbar bis 1904 100 .20
3' /, do . S .29 (unk. b .1906) 101 .50 , Wechsel «nd Sorte « .
4 Meininger Hypothekenb . Amsterdam fl . 100 169 .05

(vom 1 ./1 . 98 a . 3 ' /,°/, 101 .20 London Lstr . 1 20 .so
4Mein .Hyp .-B . (unk . 1900) lOO .IOParis Fr . 100 81 -20

Thlr . 138 .20 3 ' / , Mein . HYP .-Bk . (unkdb . >Wien fl. 100 169 .M
Thlr . 131 .50! b.1905u. b.Brl . umtschb .) 101 .20,20 Franken-Stück I 6 .23

fl. — .— 4 Pfälz . Hypothekenbank slOI . — Dollars in Gold 4 . x?
fl. 128 .30 4 Preuß . Bod .-Kr .-A .-B . Engl . Sovereigns 20 .40

Thlr . 140 .70

101 .30 ! Reichsbank-Dtskont 3°/.

Deutscher Phönix in Frankfurt am Main.
Gewinn - und Verlust-Rechnung pro 1895.

Einnahme».
1 . Ueberträge aus dem Vorjahre :

<t . Prämien -Ueberträge
1 . Prämien -Reserve . . 1,385,818.42
2 . Reserve der voraus¬

bezahlten Prämien
802552 .60

davon ab : die auf
d . J . 1895entfall.

Prämien 259,057.81 „ 543,794.79
1,929,613 .21

1) . Schaden-Reserve . . „ 149,276 .—
v . sonstige Ueberträge . „ — .—

Z . Prämten -Einnahme abzügl. der Ristorni :
Prämien für das lauf.
Jahr . -^ 4,154,746.50

b . für spätere Jahre im
voraus eingenommene
Prämien . „ 547,513.22

3 . Nebenleistungen der Berstcherten an die
Gesellschaft .

4. a. Zinsen . ^ 248,327.55
I». Miethserträge . . „ 21,500 .—

5 . Coursgewinn aus verkauften Werth¬
papieren . . .

6. Sonstige Einnahmen, und zwar :
für Actien-Uebertragungs -Gebühren . .

2,078P89

4,702,259

90,630

269P27

13,717

371

21

7,155,695 44

L . Ausgabe «.
1 . Schäden einschließlich Kosten aus den

Vorjahren :
a . gezahlt . 99,229.44
d . zurückgestellt . . . „ 37577 .—

2 . Schäden etnschließl . Kosten im Rechnungs¬
jahre abzüglich des Antheils der Rück¬
versicherer :

gezahlt . 1^ 95,774.11
d . zurückgestellt . . . „ 154,923 .—

3 . Rückversicherungs -Prämien :
a . Jahres -Prämien . . 1,489,223.29
b . für spätere Jahre im
voraus bezahlte Prämien „ 290,667.57

4 . Provisionen und Agenturkosten abzüglich
des von den Rückversicherern erstatteten
Antheils .

5 . Steuern und öffentliche Abgaben > . .
6 . Verwaltungskosten
7 . Freiwillige Leistungen zu gemeinnützigen

Zwecken, insbesondere für das Feuer¬
löschwesen .

8 . Abschreibungen .
9 . Coursverluste auf Werthpapiere . . .

10 . Prämien -Ueberträge:
a . Prämien -Reserve . 1,404,730.72
b . Reserve der voraus¬
bezahlten Prämien für
spätere Jahre . . . . „ 800,640.44

11 . Sonstige Reserven .
12 . Sonstige Ausgaben
13 . Ueberschuß und dessen Verwendung :

1 . n . an den Kapital-Reserve¬
fonds . ^

b . an den Dividenden-Er -
gänzungsfonds . . . „

2 . Tantiemen . . . .
3 . an die Actionäre . .
4 . an die Berstcherten .
5 . andere Verwendungen,

und zwar :
Dotation für d . Beamten

Pensionsfonds . .

„ 33,823 .17
„ 396,851.64

20M ). -

136,806 44

1,650,697 11

1,779,890 86

392P64 36
75579 14

458,929 36

4P82 20

2,205,371 16

450,674 81

7,155,695 44

Bilanz per 31. Dezember 1895.

(Gesell -
Activa .

1 . Wechsel der Actionäre . .
2 . Hypothekenfreier Grundbesitz

schaftsgebäude) .
3 . Hypotheken .
4 . Darlehne auf Werthpapiere . . . .
5 . Werthpapiere gemäß den Bestimmungen

des Artikels 185 «. des Reichsgesetzes
vom 18 . Juli 1884 .

6- Wechsel .
7. Guthaben bei Bankhäusern .
8 . Guthaben bei anderen Versicherungs-

Gesellschaften .
9 . Zinsenforderungen .

10 . Ausstände bet General - Agenten bezw .
Agenten .

11 . Rückstände der Berstcherten.
12. Baare Kasse .
13. Inventar und Drucksachen .
14. Sonstige Activa .

7542,850

360,732 2V
4,325,585

8,5VVf
70
—

1,490,851 33
620,070 70

4,873 63
42563 .76

366,245 72

158,478 25

14,920,751 33

X .409.
Frankfurt a . Mai, den 21 . April 1896 .

8.
9 .

10 .

Passiva.
Actien-Kapital .
Kapital-Reservefonds .
Spezial -Reserve:

Dtvtdenden-Ergänzungsfonds . . .
Schaden-Reserve .
Prämien -Ueberträge :
» . Prämien -Reserve . 1,404,730.72
d . Reserve der voraus¬

bezahlten Prämien
für spätere Jahre .

Gewinn-Reserve der Versicherten . . .
Guthaben anderer Versicherungs- Gesell¬
schaften bezw . Dritter :
s.. von Versicherungs-

Gesellschaften . . . 104,988 66
b . von Verschiedenen . „ 77557 .70
Baar -Kautionen . . . . . ! I . .
Sonstige Passiva .

Ueberschuß .

800,640.44

--6
9,428,580 —

942558 —

1,518,421 —
192,500 —
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2,205P71

182,346

450,674
14,920,751 33

Die Direktion.
Hsx SoNvs » »« !' . Urig « ILsttuGN .

Sürgerliche Rechtsstreite .
Ladung .

(/415.1 . Nr . 4438. Karlsruhe ,
r Gastwirth Ludwig Wörther zu
ilhausen i . E ., vertreten durch Rechts-
valt M . Oppenheimer, klagt gegen
,en Bauunternehmer August Hörner
Karlsruhe und 2 . den August Hörner
,. , zur Zeit an unbekannten Orten ,
z Darlehen und nützlicher Geschäfts¬
rung mit dem Anträge , durchs ein
en Sicherheitsleistung für vorläufig
(streckbar zu erklärendes Urtheil die
klagten unter sammtverbtndlicher
ftbarkeit zur Bezahlung von 1007
,rk nebst 5 »/» Zins vom Klag -
tellungstage an zu verurtheilen, und
et die Beklagten zur mündlichen
chandlung des Rechtsstreits vor die
Civilkammer des Großherzoglichen
idgerichts zu Karlsruhe auf
Öienstag den 30. Juni 1896 ,

Bormittags 9 Uhr ,
der Aufforderung , einen bei dem

gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichenZustellung
^an den Beklagten August Hörner sun .
j wird dieser Auszug der Klage bekannt
^ gemacht .
! Karlsruhe , den 21 . April 1896 .
! Arnsperger ,
Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.

> N402.1 . Nr . 3716 . Schönau . Die
ledige Privatin Bertha Gutmann in
Freiburg , als Rechtsnehmerin des Flo¬
rian Gutmann zu Wieden , vertreten
durch Landwirth Heinrich Gutmann in
Neuhof, klagt gegen den Josef Riesterer
von Obermünsterthal , z . Zt . an unbe¬
kannten Orten in Amerika sich auf¬
haltend, aus Bürgschaft — auf Grund
einer Cesstonsurkunde vom 30. Septem¬
ber 1895 mit dem Anträge auf Ber -
urtheiluna des Beklagten zur Zahlung
von 800 Mark und ladet den Beklagten
unter der Behauptung eines verein¬
barten Gerichtsstandes gemäß Z 38
C .P .O . zur mündlichen Verhandlung des

en

»« . I« » » »

NW« !
In Frankfurt fielen S Pferde ,

1 Reit - und 2 Wagenpferde, in
meine Collecte , das eine Loos Nr . 84,481 ,
dessen Gewinner ich nicht kenne , kaufe
ich bis heute Mittag 3 Uhr mit 820 M .
baar . X .417 .

Listen sind auch schon eingetroffen.

Glückauf
bei Hauptagentur sämmtlichcr Loose

Kedertzandkung ,
_ Karlsruhe, Hebelstratze ^ S^
—l aitvsi -iiNmc

ktsiniisic >si cisi- u» !

natürlieks 8auar
dcunoen:

Rechtsstreits vor das Gr . Amtsgericht
zu Schönau i . W . auf

Dienstag den 16 . Juni 1896 ,
Vormittags 10 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Schönau , den 20. April 1896 .
GerichtsschreibereiGr . Amtsgerichts :

Wagenmann .
Konkurse.

X^396 . Nr . 15,261. Pforzheim . I
In dem Konkursverfahren über das !
Vermögen des Bijoutertefabrikanten
Edwin Arthur Müller hier ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

Donnerstag den 7 . Mai l . Js .,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht dahier,
Geschäftszimmer Nr . 18, anberaumt .

Pforzheim, den 21 . April 1896 .
Matt ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .

^ irksLwslss
" LvilwMsl d LstLi -rdvv Lllös

8Ld1srmksuts lLodlkopl . SrovoMev ,
VLrm , ölsss ). Ivünenr » . «vaiien

dtziLkurs - u .6ouorsmsn1i)HäuvA , 6rvkL,
6rivs,IlLrvsi «ivsrl , KtiLUMLtismus.

Sedr spvetitLureASnä .

I . UanASS . Depot bei Herrn
^

^ lonis »eäer »> ksrlsruke j
Konkurse.

X5397 . Nr . 6637 . Freiburg . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Maurermeisters Otto Hau¬
ser von Freiburg -Haslach wurde durch
Beschluß diesseitigen Gerichts vom Heu¬
tigen an Stelle des von dem Amte als
Konkursverwalter entbundenen Rechts¬
anwalts Dr . Platenius Agent Joseph
Kill dahier als Konkursverwalter er¬
nannt .

Freiburg , den 21 . April 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Heiß .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Namrnsiinderunq
X .414 . Nr . 8224. Karlsruhe .

Rechtspraktikant Karl Levisohn , ge¬
boren zu Karlsruhe am 28 . Juni 1870,
hat um die Erlaubniß nachgesucht , seinen
Familiennamen in „Lingert " umän¬
dern zu dürfen.

Etwaige Einsprachen gegen die Be-

willigung dieses Gesuchs sind binnen
drei Wochen dahier einzureichen .

Karlsruhe , den 18 . April 1896.
'

Ministerium
der Justiz , des Kultus und Unterrichts.

In Vertretung :
v . Neubronn .

_ Dietsche .

Verwaltungssachen.
X .405 . Gernsbach .

Bekanntmachung.
Das Konzept zum Lagrrbuch der Ge¬

markung Bermersbach im Mnrgthal
wird gemäß Art . 12 der Landesherr!.
Verordnung vom 11 . September 1883
vom Montag de« 27 . ds . Mts . an
während vier Wochen zu Jedermanns
Einsicht auf dem Rathszimmer zu Ber -
mersbach öffentlich aufgelegt.

Etwaige Einwendungen gegen den
Inhalt der eingetragenenBeschreibungen
der Liegenschaften und ihrer Rechtsbr-
schaffenheit sind innerhalb dieser Frist
dem Unterzeichnetenmündlich oder schrift¬
lich vorzutragen .

Gernsbach, den 21 . April 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

I . V.
Hauer , Geometer.

X .413 .1 . Nr . 2904. Villingen .

Großh . Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Die Arbeiten zur Neueindeckung der
Dächer mit Doppelfalzziegeln auf nach¬
stehenden Gebäuden sollen im Wege des
öffentlichen Angebots vergeben werden:

a . Schwarz glasirte:
Aufnahmsgebäude in Hornberg und

Wohngebäude in Triberg mit zusammen
835 gm.

b Braunrothe :
Maschinenhaus in Sommerau mit zu¬

sammen 500 gm.
Die Massenberechnungen, Anerbie-

tungs - und Ausführungsbedingungen
liegen in meinem Geschäftszimmer auf,
woselbst auch Angebotsformulare in
Empfang genommen werden können .

Zusendung nach auswärts findet nicht
statt.

Die Angebote sind längstens bis zum
4 . Mai d. I ., Abends , verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, portofrei einzureichen .

Zuschlagsfrtst 14 Tage .
Villingen, den 21. April 1896.

Der Großh . Bahnbauinspektor.

Druck und Verlag der G. Braun '
.schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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